
und	ihm	ein	Gesicht	geben.
Gesagt,	getan!
Schnurstracks	 lief	 sie	 auf	 den	 Speicher	 und

kramte	 in	 der	 Schachtel	 nach	 passenden
Wollresten.	 Von	 der	 blauen	 Wolle	 hatte	 sie
genügend,	 aber	 ein	 blauer	 Teddy	 ...	 das	 ging
gar	nicht!
Sie	 fand	 schließlich	 doch	 noch	 eine	 schöne

braune	Wolle,	 die	 nach	 ihrem	Gefühl	 für	 den
Bären	ausreichen	würde,	und	beschloss,	diese
zu	verwenden.	Aus	der	blauen	Wolle	sollte	das
Bärchen	eine	Hose	mit	Hosenträgern	gestrickt
oder	gehäkelt	bekommen.
Tagsüber	 war	 es	 der	 Mutter	 nicht	 möglich,

das	 Strickzeug	 in	 die	 Hand	 zu	 nehmen,	 denn
sonst	hätte	 ihr	Kind	gefragt,	was	das	werden
würde.	Sobald	ihr	kleines	Mädchen	jedoch	im
Bett	 war,	 fing	 die	 Mutter	 an,	 eifrig	 an	 den
Teilen	für	das	Bärchen	zu	stricken.	Sie	musste
sich	 ranhalten,	 damit	 es	 bis	 zum	 Heiligen



Abend	fertig	sein	würde.
Zunächst	 hatte	 sie	 sich	 aus	 Packpapier

Schablonen	zurechtgeschnitten,	damit	der	Bär
gleich	 lange	 Arme	 und	 Beine	 bekam.	 Sie
notierte	 jeweils	 die	 Maschenzahl,	 die	 sie
anschlug,	damit	ja	nichts	schiefging.
Ihr	 Mann	 sah	 ihr	 interessiert	 zu.	 Er	 wusste

von	dem	Plan.
Schließlich	 waren	 alle	 sechs	 für	 den	 Bären

notwendigen	 Strickteile	 fertiggestellt.	 Körper,
Arme	 und	 Beine	 wurden	 jeweils	 sorgfältig
zusammengenäht.	 Doch	 eine	 schmale	 Stelle
musste	 vorerst	 noch	 offen	 bleiben.	 Die	 Teile
brauchten	 noch	 ihr	 Innenleben,	 das	 aus
weichem	 Füllmaterial	 bestand,	 mit	 dem	 sie
nach	und	nach	sorgfältig	ausgestopft	wurden.
Dann	 wurden	 die	 noch	 offenen	 Nahtstellen
geschlossen	 und	 Kopf,	 Arme	 und	 Beine
nacheinander	am	Körperteil	angenäht.
Man	sah	schon,	dass	es	ein	Bärchen	werden



würde,	selbst	wenn	es	noch	einen	viereckigen
Kopf	 ohne	 Ohren,	 Nase,	 Mund	 und	 Augen
hatte.	Es	war	gesichtslos	und	konnte	so	nicht
bleiben.
Die	 Ohren	 waren	 schnell	 herzustellen.	 Man

musste	 dafür	 nur	 die	 beiden	 oberen	 Ecken
schräg	abnähen.	Danach	suchte	die	Mutter	 in
ihrer	Schatulle	zwei	glasfarbene,	kleine	Knöpfe
für	die	Augen	heraus.	Mund	und	Nase	wurden
mit	einem	schwarzen	kräftigen	Garn	gestickt.
Mit	 seinem	 lustigen	 Gesicht	 schaute	 der	 Bär
seine	Schöpferin	an.
In	 den	 nächsten	 Tagen	 häkelte	 die	 Mutter

aus	 der	 blauen	 Wolle	 eine	 kurze	 Hose	 mit
Hosenträgern,	die	sie	mit	zwei	gelben,	kleinen
Knöpfen	 vorne	 befestigte.	 Sie	 war	 zufrieden,
dass	 ihr	 der	 kleine	 Bär	 so	 gut	 gelungen	 war.
Vorerst	 versteckte	 sie	 ihr	 fertiges	 Werk	 im
Kleiderschrank	ihres	Schlafzimmers.
Der	 Heilige	 Abend	 rückte	 näher	 und	 das



Spielzeug	 musste	 fürs	 Christkind	 schön
verpackt	werden.	Der	Mutter	fiel	ein,	dass	die
Schultüte	 von	 der	 Einschulung	 ihrer	 Tochter
auf	 deren	 Kleiderschrank	 lag.	 Da	 würde	 der
Bär	gerade	hineinpassen.
Aber	 wie	 sollte	 sie	 ihrer	 Tochter	 das

Verschwinden	 der	 Schultüte	 erklären?
Vielleicht	würde	sie	es	gar	nicht	bemerken.
Doch	 dem	 war	 leider	 nicht	 so.	 Olivia

bemerkte	 sehr	 wohl,	 dass	 ihre	 Schultüte
plötzlich	 verschwunden	 war,	 und	 kam
aufgeregt	zu	ihrer	Mutter	gerannt.
Als	 ihr	diese	 sagte,	dass	das	Christkind	eine

Verpackung	 für	 ihr	 Weihnachtsgeschenk
benötigt	 und	 die	 Schultüte	 als	 etwas	 ganz
Besonderes,	 nämlich	 als	 eine	 richtige
Wundertüte	 angesehen	 hätte,	 war	 das	 Kind
glücklich	 und	 wartete	 sehnsüchtig	 auf	 den
Heiligen	Abend.
Und	 endlich	 war	 er	 da.	 Das	 Mädchen



entdeckte	 unter	 dem	 Christbaum	 seine
Schultüte,	die	mit	einer	großen	roten	Schleife
zugebunden	war.
Als	Olivia	 diese	 aufzog,	 kam	der	braune	Bär

zum	Vorschein,	der	sie	mit	seinen	Knopfaugen
anschaute.	 Sie	 war	 überglücklich	 über	 den
kleinen	Teddy	mit	seiner	blauen	Hose	und	die
Mutter	war	es	auch.
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